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Grundlage für Ergänzung im Miteinander der Gemeinde ist die Dreieinigkeit Gottes, eine Lehre, die immer we-
niger verstanden wird, die aber doch entscheidend wichtig für unseren Glauben ist, wie der folgende Artikel 
zeigt	 || Lesezeit: 10 min

T h o m a s  La  u t e r bac   h

„Niemand, der die 
Trinität leugnet, 
kann Christ sein“

Keine Uneinigkeit über die Dreieinigkeit!

hervor: „Niemand, der die Trini-
tät leugnet, kann Christ sein.“ Ei-
ner der Haupteinwände dagegen 
(neben dem, so etwas zu sagen sei 
arrogant) lautete, es ginge doch im 
Glauben darum, mit Jesus in einer 
persönlichen Beziehung zu leben. 

Vor einigen Jahren 
hielt ich auf einer 
P f i n g s t kon fe re n z 
für Jugendliche ein 
Seminar über die 

Dreieinigkeit. Dort rief ein Satz 
von mir einiges an Widerspruch 

Das sei auch möglich, wenn man 
nicht an die Trinität glaube.

Sieht man die Trinität als rein 
abstrakte Lehre, wird man kaum 
auf den Gedanken kommen, sie 
habe Auswirkungen auf die persön-
liche Beziehung zu Jesus Christus. 
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Doch genau das ist der Punkt. Es 
ist schlicht unmöglich, persönliche, 
innige Gemeinschaft mit Jesus zu 
haben, ohne zu verstehen, wer er ist. 
Die Trinität ist weit davon entfernt, 
eine Lehre zu sein, die nichts mit 
dem praktischen Glaubensleben 
zu tun hat. Deshalb ist es wahr zu 
sagen: „Niemand, der die Trinität 
leugnet, kann Christ sein.“ In dem 
Seminar wäre es jedoch weiser von 
mir gewesen, eine zweite Wahrheit 
ebenso zu betonen. Nämlich die, 
dass es neben dem richtigen Satz 
auch einen falschen gibt, der lautet: 
„Nur der kann Christ sein, der die 
Trinität versteht.“

Es ist entscheidend, die Bedeu-
tung der Trinität für den christ-
lichen Glauben zu erkennen und 

kurz auf die praktischen Auswir-
kungen dieser herrlichen Lehre 
hinzuweisen. Beginnen wir in um-
gekehrter Reihenfolge.

Falsch! – Nur der kann 
Christ sein, der die 
Trinität versteht

Man schreibt dem Kirchenvater 
Augustinus (*354, †430 n. Chr.) fol-
genden Ausspruch zu: 

„Wenn man die Trinität verleug-
net, verliert man seine Seele. Wenn 
man die Trinität erklärt, verliert 
man seinen Verstand.“

Jeder, der sich intensiv mit der 
Lehre der Trinität befasst, wird er-
kennen, dass sie ein Geheimnis ist. 
Eines, das wir Menschen niemals 
mit unserem Verstand völlig erfas-
sen können. Dem wir uns jedoch 
nähern können, um auf Grundlage 

des Wortes Gottes zu versuchen, 
es in Worte zu fassen. Dies tut der 
Theologe Wayne Grudem:

„Gott existiert ewiglich als drei 
Personen, Vater, Sohn und Heiliger 
Geist, und jede Person ist vollkom-
men Gott, und es gibt nur einen 
Gott.“1

Diese Erklärung fasst zusammen, 
was die Bibel über Gott, den Vater, 
Sohn und Heiligen Geist, sagt. Sie 
führt jedoch nicht dahin, dass wir 
bis ins Letzte hinein begreifen kön-
nen, wie genau das möglich ist. Die 
Trinität ist auch ein Geheimnis. Je-
doch eines, dem Christen verpflich-
tet sind, da es ausdrücklich, wenn 
auch nicht systematisch, in Gottes 
Wort gelehrt wird.2

Im Laufe der Kirchengeschich-
te bis zum heutigen Tag führte die 
Lehre über die Dreieinigkeit zu 
Kontroversen. Umso erstaunlicher 
ist es, dass sie klar im Neuen Testa-
ment gelehrt wird ohne den kleins-
ten Hinweis darauf, dass es in der 
frühen Gemeinde Unstimmigkeit 
darüber gegeben hätte. John Frame 
hält treffend fest:

„Das Neue Testament widmet 
sich systematisch Lehren, die in 
der frühen Kirche kontrovers wa-
ren. Offensichtlich gehörte die Tri-

nität nicht dazu. Sie erscheint dort 
in ‚völliger Vollständigkeit‘, von al-
len akzeptiert.“3

Auch wenn wir die Trinität niemals 
vollständig verstehen können, so 
darf es unter Christen keine Un-
einigkeit über die Dreieinigkeit 
geben.

Dies ist die Lehre, wie sie uns 
in Gottes Wort begegnet. Nun ist 
es entscheidend, kurz darauf ein-
zugehen, warum sie so kostbar, ja, 
unverzichtbar für das praktische 
Leben im Glauben ist. Denn was 
Philip Ryken und Michael LeFebvre 
feststellen, ist entscheidend:

„Die Wunder der dreieinigen Na-
tur Gottes werden in der Schrift nicht 
allein gelehrt, um Diskussionen im 
Elfenbeinturm zu führen. Die Schrift 
lehrt uns über Gottes Dreieinigkeit, 
sodass wir ihn kennen und in unse-
rem alltäglichen Leben noch tiefer 
mit ihm verbunden sind.“4

Richtig! – Niemand, der 
die Trinität leugnet, kann 
Christ sein
Was macht den christlichen Glau-
ben aus? Was ist der Kern, ohne 
den der christliche Glaube aufhö-
ren würde, christlich zu sein? Es ist 
das Evangelium, die Vergebung der 
Sünde durch Jesus Christus, wo-
durch Menschen mit Gott versöhnt 
werden. Im christlichen Glauben 
geht es im Kern darum, dass Gott 
alles dafür tut, um mit Menschen 
echte, tiefe Gemeinschaft zu haben. 
Dazu ist Jesus Christus in die Welt 
gekommen, um Menschen durch 
die Vergebung diese Gemeinschaft 
zu schenken. Er möchte uns von 
Herzen vergeben, damit wir die 
Gemeinschaft erfahren, die alles 
übersteigt.

Ein entscheidender Text, der 
das Evangelium erklärt, wird je-
dem Kind bekannt sein, das die 
Sonntagsschule und die Kinder-
stunde durchlaufen hat. Die Er-
zählung über einen Gelähmten, 
der von vier Freunden zu Jesus 
gebracht wird und die, da es kein 
Durchkommen gibt, das Dach des 
Hauses abdecken, in dem Jesus ist 
(Mk 2,1-12).

Diese Erzählung dient häufig 
dazu, den Glauben hervorzuheben 
oder wie entscheidend es ist, die 
Vergebung der Sünden zu erfah-
ren. Alles richtig! Allerdings kann 
sie ebenso helfen, die Bedeutung 
der Trinität zu verstehen. Als Je-
sus den Gelähmten sieht, spricht 
er ihm die Vergebung der Sünde 
zu (2,5). Schriftgelehrte, die alles 
beobachten, sehen darin vor allem 
eines: Gotteslästerung. Die Begrün-
dung geben sie selbst: „Er lästert. 
Wer kann Sünden vergeben außer 
einem, Gott“ (2,7). Unser Wissen 
darüber, wie häufig die Schrift-
gelehrten und Pharisäer bei Jesus 
danebenlagen, sollte unseren Blick 
nicht dafür verstellen, wenn sie 
richtiglagen. Denn genau hier ist 
es der Fall. Nicht in ihrer Aussage, 
Jesus lästere, sondern in ihrem Wis-
sen, dass nur Gott Sünden vergeben 
kann. Niemand außer Gott kann 
Sünden vergeben (2Mo 34,6-7; Jes 
43,25; Jon 2,9).

Es ist schlicht un-
möglich, persönli-
che, innige Gemein-
schaft mit Jesus 
zu haben, ohne zu 
verstehen, wer er 
ist.
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Indem Jesus dem Gelähm-
ten die Vergebung der Sünde zu-
spricht, nimmt er für sich Gött-
lichkeit in Anspruch. Dies haben 
die Schriftgelehrten sehr gut ver-
standen. Doch so richtig ihr Wis-
sen über Gottes Wort war, so falsch 
ist ihre Anwendung. Sie halten Je-
sus für einen Gotteslästerer. Die 
angemessene Reaktion wäre, 
den Anspruch Jesu, Sünden 
zu vergeben, anzuerken-
nen und damit seinen 
Anspruch, göttlich zu 
sein. Deshalb stellt 
Hans Bayer zu 
Recht fest:

„G l e i c h z e i -
tig erhebt er 
unter den An-
wesenden den 
unerhörten An-
spruch, direkt 
Sünden vergeben 
zu können. An-
statt die Annah-
me seiner Gegner 
zu entkräften (etwa: 
‚Ich vergebe nur so, 
wie Nathan mittelbar 
David vergeben hat‘), be-
kräftigt Jesus den Anspruch, 
wie Gott vergeben zu können.5“

Die Lehre der Trinität, wie sie auch 
Grudem (s. o.) erklärt, besagt, dass 
Jesus ebenso von Ewigkeit her Gott 
ist wie Gott der Vater und Gott der 
Heilige Geist. Auch wenn Jesus ganz 
Mensch wurde, ist er kein Geschöpf 
wie andere, und wäre es das erste, 
würdevollste oder was auch immer. 
Denn wäre er Geschöpf, könnte Je-
sus uns nicht unsere Sünden verge-
ben. Alles, was wir über ihn sagen 
könnten, wäre, dass er uns verste-
hen kann im Kampf gegen die Sün-
de. Oder darauf hinzuweisen, wie 
sehr er sich mit uns identifiziert. 
Aber es wäre unmöglich, dass er 
uns Sünde vergeben kann. Doch 
genau das ist es, was Menschen nö-
tiger haben als irgendetwas sonst. 
Da aber Jesus Gott ist, Gott der 
Sohn, dürfen wir alles erfahren – 
Jesu Mitleiden mit uns, sein Sich-
mit-uns-Identifizieren, aber auch 
und vor allem: seine Vergebung für 
unsere Sünden.

Dies ist nur ein Punkt, warum 
die Lehre der Trinität absolut herr-
lich und für unser praktisches Le-
ben im Glauben unendlich wichtig 
ist. Ist es also angemessen zu sagen, 
dass niemand Christ sein kann, der 
die Trinität leugnet? Ja, das ist es. 

Denn die Trinität lehrt, dass Jesus 
ebenso, in derselben Weise (nicht 
in gleicher Weise) Gott ist, wie Gott 
der Vater. Und da nur Gott Sünden 
vergeben kann, ist Jesus Gott. Ohne 
die Wahrheit der Trinität wären wir 
hoffnungslos verloren. Deshalb ist 
es wichtig, Gottes Wort richtig zu 
verstehen (wie es die Schriftgelehr-
ten taten), aber auch die richtige 
Schlussfolgerung daraus zu ziehen 
(was sie nicht taten) – sich Jesus im 
Glauben vollkommen anzuvertrau-
en als der zweiten Person der herr-
lichen, wenn auch geheimnisvollen 
Dreieinigkeit!

Es gäbe noch viele Aspekte, die 
deutlich machen können, wie ent-
scheidend die Lehre der Trinität für 
unser praktisches Glaubensleben 
ist. Etwa die geradezu atemberau-
bende Erfahrung, dass die Liebe, 
mit der Jesus uns liebt, die ewige 
Liebe widerspiegelt, die Gott der 

Vater und Gott der Sohn teilen (Joh 
15,9).

Es lohnt sich, wieder mehr und 
tiefer über die Trinität nachzuden-
ken, um so noch tiefer den Gott zu 
erkennen, der sich nach Gemein-
schaft mit uns seht. Deshalb kann 
man John Frame nur zustimmen, 
wenn er festhält:

„… bevor er ans Kreuz geht 
(Joh 13–17), hat Jesus seinen 

Jüngern am meisten über 
die Trinität zu sagen, 

über seine Beziehung 
zu seinem Vater und 

den Geist. Es ist das 
Kreuz, das es uns 
ermöglicht, an der 
Einheit und Liebe 
teilzuhaben, die 
von Ewigkeit zwi-
schen Vater und 
Sohn besteht (Joh 
17,11,22-26). Es 
ist das Kreuz, die 

Auferstehung und 
Himmelfahrt Chris-

ti, die uns die ganze 
Kraft und Erkennt-

nis des Heiligen Geistes 
schenken (Joh 14,16-17.26; 

15,26; 16,13). Dies ist der Se-
gen, den wir erfahren, befassen 

wir uns mit der Lehre der Trinität.“6

1	  Grudem, Wayne (2013), Biblische Dogmatik. 
Eine Einführung in die systematische Theo-
logie, Bonn: VKW; S. 251

2	  In diesem kurzen Artikel ist es unmöglich, 
die Lehre der Trinität zu begründen. Dies tut 
Grudem ausführlich auf den Seiten 251–265. 
Ein wesentlicher Aspekt, der der Vergebung 
durch Jesus Christus, wird unten ausgeführt.

3	  Frame, John M. (2013), Systematic Theology. 
An Introduction to Christian Belief, Phillips-
burg: P&R Publishing, S. 440

4	  Ryken, Philip/LeFebvre, Michael (2011), Our 
Triune God. Living in the Love of the Three-
In-One, Wheaton, IL: Crossway; S. 70

5	  Bayer, Hans F. (2008), Das Evangelium des 
Markus (HTA), Witten: Brockhaus; S. 168

6	  Frame, Systematic Theology, S. 422

Thomas Lauterbach 
ist hauptberuflicher 
Mitarbeiter der EFG-
Crivitz. 

B
ild

: i
st

o
ck

/
N

UM


A
X

3D




